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Hintergrund: Die Faktorenstruktur von PTBS wurde in westlichen Ländern schon sehr intensiv 
untersucht. Es wurden auch einige Studien zur Faktorstruktur in Asien durchgeführt (China, Sri 
Lanka und Malaysien) aber sehr wenige untersuchten die Faktorenstruktur von PTBS anhand 
einer Stichprobe von indischen Erwachsenen. Darüber hinaus ist es in einer weitestgehend 
patriarchalen Gesellschaft mit sehr starken Genderrollen, wie in Indien, interessant, auch den 
Zusammenhang zwischen den Faktoren von PTBS und Geschlecht zu untersuchen. 
Ziel: Das Ziel dieser Studie war, die Faktorenstruktur der PTBS an einer Stichprobe indischer 
Traumaüberlebender zu untersuchen. Basierend auf aktuellen PTBS Modellen, wie es im DSM-
IV-TR (APA, 200) definiert wird.  
Methode: Drei existierende PTBS Modelle- zwei Vier-Faktoren-Modelle (emotionale Betäubung 
und Dysphorie) und ein Fünf-Faktoren-Modell (Dysphorisches Arousal)- wurden unter 
Anwendung der konfirmatorischen Faktorenanalyse mit Geschlecht als Kovariate berechnet. Die 
drei konkurrierenden Modelle zeigten ähnliche Passung, wobei das Modell des dysphorischen 
Arousal signifikant besser passte als die beiden anderen Modelle. Geschlechtsunterschiede 
zeigten sich faktorenübergreifend bei Wiedererleben und nervöser Erregbarkeit (Arousal). 
Schlussfolgerungen: Die Ergebnisse weisen darauf hin, dass das Model des dysphorischen 
Arousal der PTBS jenes ist, welches die Daten am besten erklärt; obwohl die Passung aller drei 
Modelle sehr ähnlich ist. Frauen zeigten im Vergleich zu Männern höhere Werte in den Faktoren 
Wiedererleben und Nervöses Arousal. Die gefundenen Geschlechtsunterschiede werden im 
Lichte des sozialen Milieus in Indien diskutiert.  
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